
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.
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Sprechſtunden der Redaction
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(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

M 31.
Zweiundſechszigſter Jahrgang

Mittwoch den 6. Februar. 1889.
vierteljährlicher Avonnementspreis: in der Eweditien und den Ansgabeftellen 1 20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,60 Mark,

durch die Stadt und eandbriefträger 1,90 Mark. Inſeraten Annahme bis 11 Uhr Vormittags.
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Merſeburg, den 5. Februar 1889.

Zum Tode des Kronprinzen Rudolph
von Oeſterreich.

Das Beſtreben aus dem Tode des öſter
reichiſchen Kronprinzen für deutſchfeindliche
Zwecke Kapital zu ſchlagen, iſt immer
mehr in den Vordergrund getreten, ſeitdem
konſtatiert worden iſt, daß Kronprinz Rudolph
keines natürlichen Todes geſtorben iſt. Man
ſchämt ſich in Paris und Petersburg nicht,
die traurige Kataſtrophe als politiſchen
Mord hinzuſtellen, und ein panſlaviſtiſches
Blatt hat ſogar die bodenloſe Unverfrorenheit,
trosSen zu ſagen, alle wahrhaft „großen“ Gegner
Fürſt Bismarcks ſeien keines natürlichenTodes geſtorben. Als Gegner der Einheit
Deutſchlands führt das Blatt auf: Gambetta,
General Chanzy, Skobelew, König Ludwig II.
von Bayern und nun Rudolph von Habsburg.
Was dieſe Worte bedeuten ſollen, bedarf keines
näheren Hinweiſes, und es iſt traurig, daß die
peinlich genaue ruſſiſche Cenſur ſolche bodenloſen
Beſchimpfungen Deutſchlands paſſieren läßt.
So wenig wie Ludwig von Bayern war Rudolph
von Habsburg ein Feind r und der
Zweck der ganzen r „Enthüllungen“
oder Klatſchereien, iſt natürlich kein anderer, als
die Völker OeſterreichUngarns gegen Deutſch
land einzunehmen. Der unglückliche junge Fürſt
hat ſeine treue Freundſchaft für Kaiſer Wilhelm II.

bis zu ſeinem Tode bewahrt. Aus einzelnen
Geſprächen iſt feſtgeſtellt daß der Kron-
prinz am letzten Sonntag vor ſeinem Tode
wieder von ſtarken Todesahnungen befallen
war er trug dem deutſchen Botſchafter in
Wien die herzlichſten Grüße und wärmſfen Freund
ſchaftsverſicherungen für den deutſchen Kaiſer
auf. Mit Todesahnungen in der Bruſt pflegt
man die volle Wahrheit zu ſagen, nicht aber
ſeine geheimſten Gedanken zu verhüllen. Kron-
prinz Rudolph bewies ſich in ſeinen Schriften
als ein ſehr frei denkender und aufgeklärter Mann,
der für die Zukunft ideale Ziele hatte. Aber
ein ſo ſcharfblickender Prinz konnte in keinem
Fall in dem Wahn leben, daß OeſterreichUngarn
von einer Verbindung mit Rußland und Frank-
reich gegen Deutſchland Nutzen gezogen haben
würde. Wenn Deutſchlaud von einem ſolchen
Bunde beſiegt worden wäre, dann wäre Oeſter
reich Ungarn von ſeinen bisherigen Verbündeten
klein gemacht worden. Der Kronprinz verkehrte
ſehr gern mit Ungarn daß die ungariſche Re-
gierung aber nie ſich mit Rußland verbünden
wird, iſt genugſam bekannt, und hätte der öſter
reichiſche e ſolche Abſichten verlaut-
bart, ſeine ungariſchen Freunde würden ihm
bald die Freundſchaft gekündigt haben. Darum
kann an all' dieſem Geſchwätz nichts Wahres
ſein, es iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach aus
ſcherzhaften Aeußerungen und mißdeuteten Vor

fällen zuſammengetragen worden. Jn Berlin iſt
ein ſolches Treiben anſcheinend voraus-

geſehen, und jetzt gewinnen erſt die Worte des
m tlichen Nachrufes im deutſchen Reichs-

anzeiger ihre volle Bedeutung. Jn
dieſem Nachruf war die feſte Ueberzeugung aus-
geſprochen, der Kronprinz würde auch, wenn ihm
einſt die Regierung ſeiner Lande beſchieden ge-
weſen wäre; ein treuer Freund und Ver-bündeter Deutſchlands geweſen ſein. Solche Kund

gebungen erfolgen auf ſicherer Grundlage,
und es liegt kein Anlaß vor, Mißtrauen in die-
ſelben zu ſetzen. Ausgeſchloſſen iſt es ja nicht,

daß der öſterreichiſche Kronprinz ſich im Privat-
geſpräch einmal freier über deutſche Verhältniſſe
ausgeſprochen hat. Aber auch in Deutſchland
ſpricht man ſich nicht zu Allem zuſtimmend aus,
was in OeſterreichUngarn geſchieht. Alles das
thut aber der großen Freundſchaft nicht den
mindeſten Abbruch, der Freundſchaft, welche auch
Kronprinz Rudolph empfand, nicht nur heuchelte,
denn der Heuchelei war ſein edler Character un-
fähig. Alldeutſchland hat ſeine herzlichſte Theil-
nahme zu dem traurigen Drama in Wien aus-
geſprochen und das iſt allenthalben dort aner-
kannt. Darum ſind die Beſtrebungen, die eng
befreundeten und verbündeten Nationen zu
trennen, fruchtlos.

Die Profeſſoren Hofmann, Kundrad, Wider-
hofer haben folgendes Gutachten über des
Kronprinzen Tod abgegeben 1) Der Kron-
prinz Rudolph iſt an Zertrümmerung des
Schädels und der vorderen Hirnpartieen ge-
ſtorben. 2) Dieſe Zertrümmerung veranlaßte ein
aus unmittelbarer Nähe gegen die rechte vordere
Schläfengegend abgefeuerter Schuß. 3) der Schuß
aus einem Revolver von mittlerem Kaliber war
geeignet, die beſchriebene Verletzung zu erzeugen.
4) Das Projektil iſt nicht aufgefunden worden,
da daſſelbe durch die über dem linken Ohr kon-
ſtatierte Ausſchußöffnung ausgetreten war. 5) Es
iſt zweifellos, daß der Kronprinz ſich ſelbſt denSchuß beigebracht hat und der Tod augenblicklich

eingetreten iſt. 6) Die vorzeitige Verwachſung
der Pfeil- und Kranznath, die auffällige Tiefe
der Schädelgrube und der ſogenannten „finger-
förmigen Eindrücke“ an der inneren Schädel-
knochenfläche, deutliche Abflachung der Hirn-
windungen, Erweiterungen der Hirnkammer ſind
pathologiſche Befunde, welche erfahrungsgemäß
mit abnormen Geiſteszuſtänden einher-
gehen und daher zu der Annahme berechtigen,
daß die That in einem Zuſtand der Geiſtesver-
wirrung geſchehen iſt.

Vom Prinzen von Koburg rührt die folgende
Mittheilung her: „Kronprinz Rudolph fuhr am
Montag allein von Wien nach Meierling, ſeiner
vor zwei Jahren angekauften kleinen Beſitzung.
Bei Baden blieb der Wagen ſtecken, der Kron-prinz legte ſelbſt Hand an und ſtrengte ſich aufs

Stärkſte an kurze Zeit darauf fühlte er ſich erkältet. Jn Meierling traf er den Prinzen von
Koburg, den Grafen Hoyos, ſpeiſte mit ihnen
und ſagte dann: „Wir wollen bald zu Bette

gehen ich habe einen n tüchtigen Schnupfen, den
muß ich gründlich ausſchwitzen.“ Am Dienſtag
fühlte ſich der Kronprinz ſtark erkältet, mußte

ſich entſchuldigen und die beiden Herren
jagten allein. Abends war er heiterer als ſonſt,
doch ſagte er zu dem Prinzen von Koburg: Du
mußt mich entſchuldigen, ich kann nicht zum Eſſen
nach Wien. Bringe Papa und Mama Handkuß
und Grüße, auch Stephanie (ſeine Gemahlin)
und Liſerl (ſeine Tochter) und mache nicht viel
Aufhebens von meinem Befinden; auch entſchuldigte
er ſich telegraphiſch bei der Kronprinzeſſin. Jn
Meierling ſoupirte unterdeſſen der Kronprinz
mit dem Grafen Hoyos. Zwiſchen 10 und 11
Uhr wurde die Tafel aufgehoben. Der Kron
prinz ſagte: Jch fühle mich doch noch ein wenig
ermüdet und möchte gern Morgen friſch bei der
Jagd ſein. Mittwoch Morgen 7 Uhr ſchellte
der Kronprinz nach dem Kammerdiener L oſchek
Dieſer erhielt den Befehl, den Wagen zur St telle
zu beordern. Als er Einrede wagte und erwiderte,

er wolle bleiben und dem Jäger den Auftr z
geben, antwortete der Kronprinz: Nein, neingehe ſelbſt. Es kommen ſonſt nur Konſüſionen

heraus. Loſchek ging und der Kronprinz tratſein Zimmer zurück. Um 8 Uhr pochte Loſche! et
wieder, um zu melden, es ſei Alles bereit. Er
pochte vergeblich mehrere Male. Gegen 8 Uhr
kamen der Prinz von Koburg und Graf Hoyos
ins Schloß. Auf die Frage nach dem Kr on
prinzen meinte Loſchek: Kaiſerliche Hoheit ſchein
feſt zu ſchlafen! Man beſchloß, zu warten, und
dann den Verſuch energiſcher zu erneuern. Als
dann das ſtärkere Klopfen vergeblich war, ergriff
die Außenſtehenden ſchwere Beſorgniß. Sie be
ſchloſſen, die Thür gewaltſam zu öffnen. Den
gemeinſamen Anſtrengungen gelang es, das Mittel
ſtück der Thürfüllung herauszubrechen und durch
die Oeffnung des Thürſchloſſes die Thür zu öffnen.
Der Anblick war grauenerregend. Der Kronpr inz

war nur mit einem Hemd bekleidet und lag auf
dem Bette, der Oberkörper war weit über dieBettkante herabgefallen, der Kopf hing nach

unten, die linke Hand 'hing ſchlaff hinab, auf
den bleichen Lippen waren Blutstropfen. Als
Loſchek die blutigen Lippen erblickte, ſtieß er denSchrei aus Jeſus Maria, kaiſerliche Hoheit hat
ſich mit Strychnin vergiftet. So deutete er den

Blutaustritt aus dem Munde. Alle drei wichen
entſetzt zurück in das benachbarte Zimmer. Graf
Hoyos, ſo wurde nach kurzer Berathung be-
ſchloſſen, ſolle nach Wien, Prinz Koburg und
Loſchek aber bleiben. Vor dem Bette ſtand ein

großer Ankleideſpiegel, ſo daß ſich der Kronprinz
in demſelben ſehen konnte, daneben ein Arm-
leuchter mit Lichtern, welche total herabgebrannt

waren. Später betrachteten der Prinz von Koburg
und Loſchek die Leiche näher, und nun erſt be-
merkten ſie, daß in der Stirn ſich eine Schuß
wunde befand, der Kopf geſpalten ſei und die
rechte Hand den Revolver hielt. Unterdeſſen
kamen die Aerzte und Hofbeamten und nahmen
den Thatbeſtand auf. Jn der Hofburg machte
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Graf Hoyos zuerſt der Kaiſerin Mittheilung,
die im Schmerze laut auſſchrie. Als ſie ſich
etwas beruhigt hatte, ſagte Graf Hoyos: Jch
habe noch etwas Schrecklicheres mitzutheilen,
der Kronprinz hat ſich vergiftet. Da ſagte die
Kaiſerin erſchüttert: Das vermag ich dem Kaiſer
nicht zu ſagen. Wirklich erfuhr Kaiſer Franz
Joſeph erſt am Abend die volle Wahrheit.
Am Donnerſtag wurde dann berathen, ob die
Thatſache publiciert werden ſollte, und der Kaiſer
entſchloß ſich dazu auf Anrathen der Miniſter
mit den Worten „Meine Völker haben ein Recht,
die Wahrheit zu wiſſen!“

Ueber das Verhältniß zwiſchen Vater
und Sohn wird berichtet: Es war das zärt
lichſte, ehrerbietigſte, welches ſich nur denken läßt.
Der Kaiſer hing mit innigſter Liebe an ſeinem
Sohn und dieſe Liebe war verklärt durch auf-
richtige Achtung vor den Talenten, dem Character
und der edlen Männlichkeit des zum Manne ge-
reiften Jünglings. Aus zärtlicher Liebe u. Zuneig-
ung unterließ es der Kaiſer, ihm früh und vor
der Zeit Sorgen und Kümmerniſſe, Verdrießlich-
keiten und Regierungsgeſchäfte aufzubürden. Er
zog ihn aber bei allen wichtigen Angelegenheiten
und Fragen, wie einen treuen Freund und Rath
geber, ins Vertrauen. Der Sohn blickte voll
Ehrerbietung zu ſeinem Vater empor, nichts Be
deutendes, nichts Wichtiges unternahm er ohne
die Zuſtimmung des Vaters. Niemals äußerte
er ungefragt ſeine Meinung über politiſche An

gelegenheiten ward er aber darum gefragt, gab
er ſie offen, ehrlich und ohne Rückhalt. Der
Wille des Kaiſers war ihm immer Befehl und
er, der berufen war, dereinſt über Millionen zu
herrſchen, übte früh die Kunſt ſich unterzuordnen.
Er üble dieſe Kunſt ganz beſonders auf dem
Gebiete ſeiner militäriſchen Thätigkeit. So frei
er in mancher politiſchen und g'ſellſchaftlichen
Frage dachte, ſo gern er mit einfachen Leuten
aus dem Volke verkehrte und mit beſonderer Vor
liebe den Wiener Volksſängern lauſchte, ſo ſehr
war er Soldat mit Leib und Leben, die mili-
täriſchen Ehrbegriffe waren ihm in Fleiſch und
Blut übergegangen. Seinen militäriſchen Rang
hat er vollauf verdient. Jede Erhöhung in
ſeiner Stellung machte ihm innige Freude, nie
hat er ſich aber darum beworben. Beſondere
Freude machte ihm die unerwartete Ernennung
zum GeneralInſpekteur der Jnfanterie, die ihm
geſtattete, ſeine Fürſo ge für die Armee in wirk-
ſamſter Weiſe zu bethätigen. Er betrachtete die
Ernennung als hohe Gunſt, als beſondere Aus-
zeichnung und wußte ſeinem Vater innigen Dank
dafür. Jn ſeinem ganzen Denken klar und
ſcharf, waren dem Kronprinzen weitſchweifige
Vorträge und Berichte ein Gräuel. Er konnte
ſich in ſolchen Fällen ſehr kurz, faſt barſch
äußern. Seine beſonderen Schützlinge waren die
Journaliſten Wiens, die ihm auch einen Rieſen-
kranz geſtiftet haben. Der Kronprinz las Zeit
ungen aller Parteien, auch die dringendſten Ge
ſchäfte verhinderten dieſe tägliche Lectüre nicht.
Lieber ſtand er früher auf.
Kronprinzeſſin Stephanie. Jm bel-

giſchen Schloſſe zu Laeken hat einſt der öſter
reichiſche Kaiſerſohn ſeine Gemahlin kennen ge
lernt. Am 9. März 1880 wurde die Verlobung
unter den Palmen des Wintergartens geſchloſſen.
Jn einem abgeſchloſſenen Theile des Palmen-
hauſes, ſo erzählt man, hatte man dem Prinzen
Gelegenheit geboten, die Prinzeſſin Stephanie,
damals ein ſechszehnjähriges Mädchen, das noch
vor ein paar Wochen kurze Kleider getragen
hatte, ungeſtört zu ſprechen. Der Prinz näherte
ſich ihr und brachte ſeine Bewerbung mit liebens-
würdiger Gewandheit vor. Die Prinzeſſin hatte
aber gelegentlich von einer Verlobung des Erz-
herzogs mit einer Prinzeſſin von Sachſen reden
hören und gab ihm daher erſtaunt die Antwort:
„Was ſoll das jetzt, wo Sie doch verlobt ſind

„Verlobt Mit Jhnen, Prinzeſſin, wenn Sie
wollen rief der Kronprinz aus. Die belgiſche
Königstochter ſagte nicht nein. „Er hat ſo
hübſch gebeten,“ erzählte ſie ihren Eltern, „daß
ich nicht anders konnte.“ Welche Hoffnungen
wurden damals an dieſen Bund geknüpft! Und
nun trägt die Kronprinzeſſin Stephanie ſchon mit
25 Jahren den Wittwenſchleier. Jm Laufe eines
Menſchenalters iſt ſie die zweite belgiſche Prin-
zeſſin, für welche die Heirath mit einem Mitgliede
des öſterreichiſchen Kaiſerhauſes mit Leid endigt.
Am 19. Juni 1867 wurde der Gemahl der bel-

giſchen Prinzeſſin Charlotte als Kaiſer von
Mexiko in Queretaro von den Mexikanern
durch Pulver und Blei hingerichtet am 30. Januar
1889 ſtirbt der Gemahl Stephanie's durch eigene
Hand und überläßt ſie, deren Stirn die Kaiſer-
krone zieren ſollte, vorzeitgem Witthum. Die
Ehe der Prinzeſſin ſoll im letzten Jahre nicht
glücklich geweſen ſein. Kronprinz Rudolph hatte
launenhafte Neigungen, jedenfalls durch ſein
inneres Leiden beeinflußt, welche der Prinzeſſin
manche trübe Stunde bereiteten. Aber auch ſie
wird wie Jedermann mit ſtillem Gebet des Un
glücklichen gedenken, dem die Erde keine Freuden
mehr bieten konnte.

Von weiteren Nachrichten aus Wien liegt
Folgendes vor: Heute Dienſtag Nachmittag
4 Uhr wird in einfacher Form die Beiſetzung
der Leiche Kronprinz Rudolphs in der alten
Kapuzinergruft ſtattfinden. Jm Leichenzuge werden
Fürſtlichkeiten nicht vertreten ſein, auch die kaiſer
liche Familie begiebt ſich zu Wagen nach der
Kapuzinerkirche. Die öſterreichiſchungariſchen
Parlamente werden nur durch Deputationen ver
treten ſein. Von allen europäiſchen Monarchen
ſind Kränze eingegangen. Kaiſer Wilhelms Kranz
trägt auf den Schleifen die Worte: „Seinem
lieben Freunde Rudolph.“ Bei der Trauerfeier
in der Kapuzinerkirche werden die Monarchen
durch ihre Botſchafter reſp. Geſandten vertreten
ſein. Am Montag Morgen 8 Uhr wurde in
der ſchwarz ausgeſchlagenen Burgkapelle die Aus-
ſtellung der kronprinzlichen Leiche begonnen. Zu
Füßen des offenen Sarges liegen auf Tabourets
links die öſterreichiſchen und toskaniſchen, rechts
die preußiſchen und anderen ausländiſchen Orden.
Den Sarg ſchmücken nur die Kränze des Kaiſer
paares, der Kronprinzeſſin und der Schweſtern
des Kronprinzen. Rechts und links vom
Katafalk liegen die Kränze der Mitglieder re-
gierender Häuſer. Das Geſicht des Todten iſt
unverändert freundlich. Der Andrang des Pub-
likums iſt ein koloſſaler, Militär und Wache
hatte die größte Mühe, nur einigermaßen die
Ordnung aufrecht zu erhalten das Spalier wurde
zu wiederholten Malen durchbrochen. Eine
größere Zahl von Perſonen, meiſt Damen, wurde
ohnmächtig. Auch ſind mehrfach Verletzungen
vorgekommen. Doch ſind Senſationsmeldungen
die von zahlreichen Todten ſprechen, unwahr.
Sanitätswärter ſind in großer Meng in Thätig-
keit. Viele Perſonen, welche am Sarge vorüber-
gegangen, weinen laut. Die Ausſchmückung der
Straßen, durch welche ſich der Leichenzug nach
der Kapuzinergruft bewegt, iſt beendet. Die
MilitärDeputationen fremder Staaten zur Bei-
ſetzung ſind Montag Abend in Wien ange
kommen.

Nachtrag Bei dem Gedränge vor der Hof-
burgkapelle ſollen eine Frau und ein Kind er
drückt, an 50 Perſonen verletzt ſein.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſches Reich. Kaiſer Wilhelm

wird morgen Mit:woch die marokkaniſche Ge
ſandtſchaft mit ganz beſonderen Pomp des Cere
moniells, in welchem der Orientale die Anzeichen
der Macht ſieht, empfangen. Die Kaiſerin
Auguſta ertheilte Sonntag Nachmittag dem
Fürſten Bismarck eine längere Audienz.

Der Kaiſer hat folgende Ordre an den
Chef der Admiralität erlaſſen:

Jch beſtimme daß vom 1, Januar 1889 ab die durch
meine Ordre vom 9. Februar vorigen Jahres genehmigte
Militär-Strafvollſtreckungsvorſchrift auf meine Marine An
wendung findet, und an Bord meiner Schiffe und Fahr
zeuge die Todes und Freiheitsſtrafen nach den anliegenden
Vorſchriften zu vollſtrecken ſind. Die denſelben Gegenſtand
behandelnden älteren Beſtimmungen und Vorſchriften ver
lieren von dem gedachten Zeitpunkt ab ihre Giltigkeit. Zu
gleich ermächtige ich Sie, zur Ausführung der neuen Vor
ſchriften für meine Marine das Weitere zu verfügen, die
erforderlichen Erläuterungen zu gebett, auch die in Folge
neuer Geſetze und allgemeiner Verwaltungsmaßregeln noth
wendig werdenden Abänderungen zu treffen und, ſoweit
dadurch keine materiellen Vorſchriften berührt werden,
Ergänzungen eintreten zu laſſen.

Berlin, den 22. Januar 1889. Wilhelm.
Die Nordd. Allg. Ztg. theilt mit, daß

die Nachrichten nach welchen der amerikaniſche
Geſandte Pendleton der Reichsregierung wegen
der Samoaangelegenheit Eröffnungen gemacht
haben ſoll, falſch ſind. Herr Pendleton iſt krank
und hat keinerlei Erklärungen abgegeben. Die
Samoa Kompagnie proteſtiert in der N. A. Z.,
daß ſie bei ihrem Betriebe viel verloren, wie im

Reichstage behauptet wurde.
habe ſie jetzt ſchon einen mäßigen Reinertrag
und könne auf bedeutende Ueberſchüſſe in Zu
kunft rechnen.

Der Verfaſſer des Londoner Schmähartikels
„Die Dynaſtie Bismarck“ iſt nicht Morier,
ſondern der Redacteur Stead. Die Morier-
und Geffcken-Affaire wird bei der heute be-
ginnenden 3. Etatsberathung vielleicht zur Sprache
gebracht werden.

Holland. Die Beſſerung im Befinden des
Königs dauert an.

Frankreich. Zwiſchen den Abgg. Laguerre
(Boulangiſt) und Lacroix (radikal) hat am
Sonntag ein Piſtolenduell ſtattgefunden.
Wie das faſt regelmäßig der Fall, iſt auch dies
mal Niemand verletzt. Die Umbild-
ung des Miniſteriums iſt nicht aufzuhalten
und wird ſich in den nächſten Tagen vollziehen.
Als Finanzminiſter ſoll Rouvier in das Kabinet
eintreten, auch der Juſtizminiſter Ferrouillat
geht, wahrſcheinlich auch Lockroy und Freycinet.
Verſchiedene boulangiſtiſch geſinnte Beamte ſind
kaſſiert worden. Das Seinetribunal in Paris
ſprach die Auflöſung der Panamageſell-
ſchaft aus. Brouet iſt Liquidator.

Amerika. Der Strike der Bedienſteten
der Pferdebahn in New York nähert ſich
ſeinem Ende. Doch werden die Wagen noch

Deutſcher Reichstag. (32. Sitzung vom 4. Februar.)
1 Uhr. Am Bundesrathstiſch: von Bötticher. Das Haus
iſt äußerſt ſchwach beſetzt. (Etwa 80 Mitglieder ſind anweſend.)
Das Haus ehrte das Andenken des plötzlich verſtorbenen
Abg. Magdzinski durch Erheben von den Plätzen und nahm
von einem Schreiben des öſterreichiſchen Botſchafters Grafen
Szechenyi Kenntniß, in welchem derſelbe mittheilt, daß er
den Ausdruck der Theilnahme des Reichstages an dem
Tode des Kronprinzen Rudolph ſeinem Monarchen über
mittelt habe. Die Geſetzentwürfe betr. die Einführung der
Gewerbeordnung in ElſaßLothringen und den Branntwein
handel in der Nordſee wurden definitiv angenommen.
Dann wurde die Berathung des ſocialdemokratiſchen Au
trages auf Aufhebung der Getreidezölle fortgeſetzt. Abg.
Brömel (freiſ.) beſtritt, daß die Nothlage der Land
wirthſchaft ſo groß ſei, wie auf konſervativer Seite be
hauptet werde und forderte die Aufhebung der Getreide
zölle, welche die ungerechteſte Steuer darſtellten. Abg.
von Heydebrand (ekeonſervativ) bekämpft den An
trag mit dem Hinweis darauf, daß die Getreidepreiſe
heute nicht höher ſeien, wie in der zollfreien Zeit.
Die Zölle vertheuerten alſo das Brod nicht. Abg. Krö
ber (Volkspartei) iſt gegen das ganze Zollſyſtem, alſo für
die Aufhebung der Getreidezölle. Abg. v. Bennigſen
(nat.lib.) erklärt, er ſei heute ebenſowenig ein Freund der
Getreidezölle, wie früher, und der Anſicht, eine richtige Re
form der directen Abgaben würde der Landwirthſchaft viel
mehr als Zölle helfen aber da nun einmal die letzteren
da ſeien, könnten ſie auch nicht ohne Weiteres aufgehoben
werden Abg. Orterer (Centr.) ſpricht für die Zölle,
von welcher ganz Deutſchland Nutzen habe, denn die Kauf
kraft der Landwirthſchaft werde dadurch erheblich geſtärkt
Abg. Rickert (freiſ.) beantragt Kommiſſionsberathung
des ſozialiſtiſchen Antrages und fordert die Zollaufhebung.
Nachdem noch Abg. Fiſcher (nat.-lib) dagegen, Abg.
Bebel (Soz.) dafür geſprochen, ſchließt die Debatte. Kom
miſſionsberathung wird abgelehnt. Die zweite Berathung
findet im Plenum ſtatt. Dienſtag 1 Uhr Dritte
Etatsberathung.

Provinz und Umgegend.
F. Hauptmann Wißmann wird heute in

Halle erwartet, um ſich von dortigen Ver
wandten zu verabſchieden. Von Halle reiſt er
direct nach Afrika. Am 1. Febr. Abends
wurde in Halle im Beiſein eines geladenen
Publikums das neue Walhalla- Theater
durch eine Generalprobe ſämmtlicher Künſtler er
öffnet. Dieſelbe fiel nach jeder Richtung hin be
friedigend aus. Die Muſikvorträge der Kapelle
und die Aufführungen der Künſtler riefen den
lebhafteſten Beifall hervor. Der Unternehmer
des Theaters iſt Herr Privatier Eduard Keerl,
der frühere Beſitzer des Hotels „Stadt Zürich“
hier. Die Direction befindet ſich in den Händen
des Herrn Mahortſchitſch aus Berlin.

F. Erfurt, 4. Februar. Ein gerichtliches
Nachſpiel wird ein aufregender Auftritt haben,
welcher ſich vorgeſtern Abend in der Garten-
ſtraße abſpielte. Ein junger Mann verfolgte mit
erhobenen Revolver ein vor ihm fliehendes junges
Mädchen und bedrohte ſie mit Erſchießen. Einen
des Weges kommenden Herrn gelang es den
wüthenden Menſchen feſtzuhalten und ihm die
gefährliche Waffe zu entreißen. Bei der Unter-
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fuchung des Revolvers durch einen Polizeibe-
amten ergab ſich, daß derſelbe mit 6 ſcharfen
Patronen geladen war.

Rudolſtadt, 31. Januar. Jn Neuhaus
am Rennſteig hat geſtern früh ein entſetzliches
Schadenfeuer gewüthet. Kurz vor 5 Uhr mor-
gens kam daſſelbe in dem an der Grenzſtraße
gelegenen Gaſthofe „Zum grünen Baum“ aus
und verbreitete ſich mit reißender Schnelligkeit,
wozu beſonders der Waſſermangel nicht wenig
beitrug. Das aus den geſchmolzenen Röhren
entſtrömende Gas vermehrte die Glut und das

euer griff immer weiter um ſich. So wurde
auch das impoſante Gebäude der Reichardt'ſchen
Porzelanmalerei ein Raub der Flammen. Die Be
ſitzerin des Grünen Baums hat mit ihren
Kindern knapp das nackte Leben gerettet. Ein
dort logierender Reiſender hat ſich mit Mühe
aus dem Flammenmeere gerettet und Koffer,
Geld und goldene Uhr eingebüßt, ein anderer
ſprang barfüßig und barhäuptig aus den Fenſtern
des zweiten Stockes. Außer den beiden genannten
Häuſern ſind noch zwei niedergebrannt. Urſache
des Feuers bis jetzt nicht bekannt.

Gotha. Neulich Nachmittag wurde hier
an zwei aus München übergeführten Damen,
welche unter tragiſchen Umſtänden verſtorben
waren, die Feuerbeſtattung vollzogen. Die eine
Dame war die einſt faſt in allen Großſtädten
Europas hochgefeierte Hofopernſängerin und
Schönheit Jlma de Murska, genannt die „un-
gariſche Nachtigall“, verheirathet geweſen mit
dem öſterreichiſchen General Eder in Wien, zu
letzt Muſiklehrerin in New-ork, die andere ihre
Tochter Hermine Czedick-Briedelsberg, Wittwe
eines öſterreichiſchen Hauptmanns und ebenfalls,
indeſſen ohne öffentlich aufgetreten zu ſein, eine
hervorragende Sängerin. Die vor ſechs Wochen
krank aus Amerika zurückgekehrte Mutter ſtarb
bei ihrer ſeit Ende vorigen Jahres in München
wohnenden Tochter, worauf ſich dann alsbald
letztere mit der am Krankenbette ſtehenden Me-
dizin (Kirſchlorbeer) vergiftete.

Bekanntlich war vor einiger Zeit in
Plauen i. V. ein „Bierkrieg“ entſtanden, wie
die Blätter das Zuſammenſtehen der Vereine
und Körperſchaften gegen Einführung der Vier-
zehntelLitergläſer bezeichneten. Dieſer Krieg iſt
jetzt in der Hauptſache beigelegt, als die Saal-
beſitzer daſelbſt erklären, daß in ihren Sälen von
jetzt ab auch Fünfzehntel-Litergläſer verabreicht
werden und auch ſeitens von vier Saalbeſitzern
ein Muſikzwang auf die Vereine nicht ausgeübt
werden wird. Ein glanzvoller Sieg durch Grollen!

Ein ſelten vorkommender Leichenzug bewegte
ſich am Mittwoch durch Harsleben. Ein
Ehepaar, das faſt vierzig Jahr lang mit einander
gelebt, wurde zur letzten Ruhe beſtattet. Der
Häusler Andreas Kruſe allhier ſtarb am letzten
Freitag früh und am vergangenen Sonntag
folgte ihm ſeine Ehefrau im Tode nach. Die
beiden Verſtorbenen wurden in zwei Särgen und
einem Grabe gebettet.

F Kaſſel. Hier nahm ſich ein blühendes,
junges Mädchen von 19 Jahren, die bildhübſche
Tochter eines Eiſenbahnbeamten, das Leben.
Das junge Mädchen hüllte ſich in ein weißes
Sterbegewand und ſchoß ſich dann mit einem
Revolver, den ſie ſich unter einem Vorwande
verſchafft hatte, durchs Herz, ſo daß ſie entſeelt
zu Boden ſtürzte. Was die junge Lebensmüde
in den Tod getrieben, iſt völlig unaufgeklärt.

Kaſſel. Der Strafproeeß gegen den
Kaufmann Oskar Möller dahier wegen Entführ-
ung der 17-jährigen Amerikanerin Elias einer
angeblichen Millionenerbin, hat, wie bereits kurz
berichtet, ſeinen Abſchluß vor der Strafkammer I
durch Verurtheilung deſſelben zu 9 Monaten Ge-
fängniß gefunden. Nach dem Erkenntniß des
Gerichtshofes iſt jedoch die viermonatliche Unter-
ſuchungshaft als verbüßte Strafzeit zu betrachten,
fodaß noch 5 Monate zu begleichen bleiben. Ein
der Beihilfe bezichtigter Freund Möller's kam
mit 14 Tagen Gefängniß davon, während eine
ehenfalls wegen Begünſtigung des Möller'ſchen
Vergehens unter Anklage geſtellte Putzmacherin
mit 3 Monaten Gefängniß bedacht wurde. Die
Verhandlung ſelbſt fand bei verſchloſſenem Zu-
hörerraume ſtatt und dauerte zwei Tage lang von
früh morgens bis ſpät abends. Am dritten Tage, mit
tags 12 Uhr, erfolgte die Verkündigung des Urtheils.

Wie man erzählt, ſei Möller mit der Fa-
milie Elias, welche eine Villa auf Wilhelmshöhe

bewohnte, zunächſt durch ſein Geſchäft bekannt
geworden. Da namentlich Elias Vater dem
jungen Manne beſonders zugethan war, ſo ſtellte
ſich dieſer häufig und zwar als ſtets gern ge
ſehener Beſuch in der Elias'ſchen Villa ein. So
ſollen ſich die Beziehungen Möller's zur Familie
Elias immer freundſchaftlicher geſtaltet und ſeine
Liebe zu der minderjährigen Tochter und um-
gekehrt diejenige der letzteren zu ihm gezeitigt
haben. Als der alte Elias ſtarb und deſſen
Frau, die Stiefmutter des Mädchens, im Be
griffe ſtand, die Leiche ihres Mannes nach New-
York zu geleiten, ſoll dann Möller um die Hand
des Mädchens geworben haben, von Frau Elias
jedoch mit dem Bemerken abgewieſen worden ſein,
daß daſſelbe noch viel zu jung ſei, um an eine
Verlosung denken zu können. Obgleich nun das
Mädchen für die Dauer der Abweſenheit ihrer
Sti fmutter in einer Penſion untergebracht wor-
den war, gab das Liebespärchen den Plan ehelicher
Verbindung nicht auf. Die Folge davon war, daß die
U berwachung des Mädchens nach Heimkehr der
Frau Elias noch bedeutend verſchärft wurde.
Dem Mädchen aber gelang es, ſich von Haus zu
entfernen, worauf Möller die Geliebte mit ihrer
Zuſtimmung zur Erlernung des Haushalts heim
lich nach Rupprechtsſtegen bei Nürnberg ſchaffen
ließ. Nach vieler Mühe ſchien es ſpäter, nach-
dem der Aufenthaltsort der Tochter in Erfahr-
ung gebracht worden war, der Mutter glücken
zu wollen, dieſe wieder nach Wilhelmshöhe zurück-
zuführen. Sie begab ſich zu ihrer Abholung
mit dem inzwiſchen aus Amerika eingetroffenen
Vormund des Mädchens, einem Rechtsanwalt,
nach Rupprechtsſtegen. Die Nachgiebigkeit des
Mädchens erwies ſich aber bald genug als ein
Scheinmanöver, zu dem Zwecke, um deſto ſicherer
zu entkommen. Jn Uebereinſtimmung mit Möller
benutzte es auf der Rückreiſe nach Kaſſel ſchon
in Nürnberg einen unbewachten Augenblick und
verſchwand. Jetzt bewerkſtelligte Möller die ge-
meinſame Flucht mit der Geliebten, um ſie zu
ehelichen. So weit ging Alles ganz gut. Auf
engliſchem Boden angelangt, erfolgte aber Möllers
Verhaftung zu Liverpool on Bord eines Schiffes,
mit welchem ſie als „Ehepaar Buttermeyer“ gerade
nach Amerika abſegeln wollten.

Local- Nachrichten.
Merſeburg, den 5. Februar 1889.

S Nach der alten Bauernregel hat zu Licht
meß der Bauer lieber den Wolf im Stalle als
die Sonne. Ein anderes Sprüchlein ſagt: „Licht-
meß im Klee, Oſtern im Schnee.“ Letzteres kann
uns angeſichts des prächtigen Sonnenſcheins am
Lichtmeßtage einigermaßen tröſten, denn von Klee
iſt auf den Fluren nicht viel zu ſehen. Mit
einem kleinen Nachwinter, wie er ſich geſtern bei
uns eingeſtellt hat, werden wir uns ſchon abzu-
finden wiſſen. Hoffentlich wird derſelbe nicht
allzu ſtreng regieren und ſich nicht allzu lange
ausdehnen. Und wenn von dem Schnee zum
Oſterfeſte, das in dieſem Jahr allerdings erſt am
21. April gefeiert wird, ſo wenig zu ſehen iſt,
wie jetzt von dem Klee, dann werden wir uns
ſchon ganz zufrieden geben.

s Reichskrone. Mittwoch Abend giebt das
hieſige Trompetercorps im Saale der
„Reichskrone“ das 5. Abonnementsconcert,
worauf wir hiermit hingewieſen haben wollen.

s Kaiſer- Halle. Mittwoch und Donners-
tag Abend concertiert im Saale der „Kaiſer-
Halle Rauſcher's öſterreichiſche Mädchen-
kapelle. (Siehe heutiges Jnſerat.) Ueber die
Leiſtungen dieſer jugendlichen Kapelle ſchreibt die
„Hall. Ztg.“ vom 30. Nov. vorigen Jahres
Folgendes: „Wenn dem Berichterſtatter ſeine
mühe- und dornenvolle Aufgabe immer ſo leicht
gemacht würde, wie wir dies von dem geſtrigen
erſten Concert der „Rauſcher'ſchen erſten Oeſter-
reichiſchen Mädchenkapelle“ ſagen können, dann
könnte man ſich eine angenehmere Pflicht kaum
noch denken. Es ſaßen da auf der Bühne des
Saales im „Cafe David“ 12 junge Mädchen,
in ihrer überwiegenden Mehrheit noch im ſchönſten
Backfiſchalter ſtehend, durchweg reizend an
muthige Geſtalten, geſchmackvollſt koſtümiert, und
während des ganzen Concertes mit einem Ernſt
bei der Sache, daß Auge und Ohr aus unge-
trübtem Genuſſe gar nicht herauskommen
konnten. Die der Kapelle vorausgeeilten Con-

können der concertierenden Mädchenſchaar außer
ordentlich verſtändnißvolle und exacte Ausführung
der einzelnen Nummern des umfangreichen und
geſchmackvoll zuſammengeſtellten Concertplanes
nachrühmen. Vorweg gebührt warmes Lob dem
jugendlichen Fräulein Concertmeiſterin Lucie
Rauſcher, welche nicht nur das Concert mit
Feuer und Schwung dirigierte, ſondern auch
ſich als Soliſtin auf ihrem Jnſtrument mit der
Beriot'ſchen Balletſcene für Violine auf das
Vortheilhafteſte einführte. Die junge Geigenfee
verfügt über eine achtunggebietende Technik; ſie
ſpielt mit Wärme und ſicherer Jntonation, und
läßt auch hinſichtlich der Auffaſſung Wünſche
kaum offen. Eine andere der Damen bewies
ſich mit einem Ständchen für Cello als tüchtige
Künſtlerin. Jm Allgemeinen bringt die treffliche
Kapelle Compoſitionen leichten Genres (Märſche,
Tänze 2c.), dies mit Recht, weil Strauß und
ſeine Kunſtverwandten einer munteren Mädchen-
ſchaar ungleich dankbarere Aufgaben ſtellen,
als unſere Klaſſiker dies vermöchten.“
Wir können wohl mit gutem Gewiſſen den Be-
ſuch der beiden Concerte der Kapelle empfehlen,
es dürfte ein Jeder das vorſtehend abgegebene
Urtheil beſtätigt finden.

8 Vor einigen Tagen gerierhen hier, wie der
„H. Z.“ geſchrieben wird, 2 Arbeiterfrauen, die
zuſammen in einem Hauſe wohnten, wegen einer
geringfügigen Urſache in Streit, der ſehr bald
dahin ausartete, daß die eine mit einem Holz-
pantoffel wehrere wuchtige Schläge auf den
Vorderkopf und dadurch nicht unerhebliche Kopf-
verletzungen erhielt. Strafantrag iſt geſtellt.

Vermiſchte Nachrichten.
Kleine Notizen.) Der Automat, der zu

Chokolade, den Wachskerzen und den Zigarren auch Photo-
graphieen in den Maſſenkonſum bringt, hat ſich in Berlin
nun auch zur Buchhandlung ausgebildet. Kleine
Heftchen einer Zehnpfennig Bibliothek ſind durch oder bei
dem Automaten zu haben. Man wirft den Nickel oben
hinein und zieht unten das neuſte Heftchen der Veröffent-
lichungen heraus. Natürlich iſt Sorge getragen, daß man
vorher weiß, was man erhält. Bei Cuxhaven ertranken
in Folge Bootkenterns drei Lootſen eines Helgoländer
Lootſenbootes. Der polniſche Reichstagsabgeordnete
Magdzinski iſt auf der Eiſenbahnfahrt von Berlin
nach Poſen im Waggon plötzlich geſtorben.

(Was ein Dienſtmädchen vertragen kann.)
Jn die erſte mediziniſche Klinik der Berliner Charitee wurde
ein 19jähriges Dienſtmädchen gebracht, welches ſeinem Leben
ein Ende hatte machen wollen. Wie man erfährt, war die
Zofe am Morgen von ihrer Herrſchaft geſcholten worden,
und excentriſch, wie ſie iſt, war ſie entſchloſſen, ſich das
Leben zu nehmen. Sie verſchaffte ſich Rattengift, wo
von ſie 15 Gramm, in Waſſer gelöſt, heruntergoß Zur
größeren Sicherheit nahm ſie alsdann noch einen Theelöffel
ungelöſt. Wie die Unterſuchung ergab, war Arſenik in der
Subſtanz enthalten. Die Lebensmüde hatte ein Quantum
herunterg ſchluckt, das genügt hätte, um eineganze
Kompagnie Soldaten zu vergiften. Später
wurde ſie von der Hausfran zur Beſorgung einiger Auf-
träge weggeſchickt. Nach einer Stunde ſtellte ſich
Uebelkeit ein, das Mädchen ging nach Hauſe, wo Erbrechen
eintrat. Nun bekam ſie erſt recht Schelte, weil die Herr
ſchaft das Unwohlſein auf unerlaubtes Zigarrettenrauchen
zurückführte. Als ſie daun aber ihre Unglücksthat einge-
ſtand, ſchaffte man ſie auf der Stelle nach der Charitee.
Hier wurde ſogleich der Magen ausgeſpült und eine ſtarke
Doſis Gegengift verabreicht. Jetzt geht es dem Mädchen
verhältnißmäßig gut, und die Aerzte hoffen ſie auch zu
retten.

(Ein größeres Eiſenbahnunglüch vom Sonn-
tag wird aus Belgien gemeldet Der von Brüſſel nach Namur
um 9 Uhr Vormittags abgegangene Zug rannte, nach-
dem er den Bahnhof von Groenendael paſſiert hatte, gegen
den Pfeiler einer Brücke, welche zuſammenſtürzte. Die
Lokomotive, der Bagage- und vier Paſſagierwaggons wur
den zertrümmert. 15 Perſonen ſind getödtet, gegen
40 verletzt. Die Leichen ſind nach Brüſſel gebracht
worden. Am Montag wurde mit den Aufräumungsarbeiten
begonnen. Bedeutende Trümmer des Brückenmauerwerkes
verſperrten die Strecke und mußten mit Dynamit geſprengt
werden. Jn Hoeylgert ſind 15 ſchwer Verwundete, da-
runter mehrere Kinder, untergebracht. Faſt alle Ver-
wundete haben ſchwere Verletzungen der Beine erlitten,
eine größere Zahl von Amputationen iſt deshalb bereits
vorgenommen. Die Urſache der Kataſtrophe iſt falſche
Weichenſtellung.

(Große Feuersbrunſt.) Jn Buffalo in Nord
amerika ſind an 40 Häuſer und Waarenlager niederge-
brannt. Der Schade beträgt mehrere Millionen Dollars.

(Schiffsunglück) Jm Haff iſt der däniſche
Dampfer „Uffo“ und der Stettiner Dampfer „Holſatia“
geſunken. Mannſchaft gerettet. Das Hamburger Bark-
ſchiff „Th. Behrendt“ ſcheiterte an der holländiſchen
Küſte, 13 Perſonen, darunter Kapitän mit Frau und
Kindern, ertranken.

Jnduſtrie, Handel und Verkebr.
Württembergiſche 4pCt. Staats Anleihe

von 1879 u, 188 Die nächſte Ziehung findet am 1. Fe-
bruar ſtatt, Gegen den Coursverluß von ca. 5 p Et. bei

ick 8wärti tä der Auslooſung übernimmt das Baukhans Carlcertberichte auswärtiger Blätter haben in dieſem Tr on t Neu
burger, Berlin, Frauzöſiſche Str. 13. dieFalle nur die Wahrheit geſagt, denn auch wir Verſicherung für eine Prämie von 5 Pfg. pro 100 Mark.

nene

h

e e

e



Für die überreichen Beweiſe der Liebe, Freund-
ſchaft und Theilnahme, die uns dei unſerem
ſchweren Verluſte erwieſen worden ſind, ſagen wir
unſeren innigſten Dank.

Geſchwiſter MWitzsche,
Merſeburg, den 4. Februar 1889.

Jagdverpachtung.
Die Jagdnutzung der Gemeinde Kriegsdorf

foll Sonnabend den 9. Jebruar Nachmittags
3 Uhr im Gaſthauſe daſelbſt öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden. Bedingungen vor dem Termin.

Der Gemeindevorſteher.

Hanuskaufgeſuch.
Für einen äußerſt zahlungsfähigen Herrn, der

nach hier verziehen will, ſuche ich ein Haus mit
Garten in ſchönſter Lage von Merſeburg, wenn
möglich Halleſcheſtraße.

Offerten ſind bei mir niederzulegen.

Mriecdk. F. Meenth,
Merſeburg

Letzte Cölner
Dombau-Lotterie.

Ziehung om 21. Februar a. c.
Hauptgewinne Mk. 75 000, Mk. 30000,

Mk. 15000 c. baar.
Loose à II. empfiehlt

Merſeburg. L omis Zehender.
Mediciniſchen Tokayer

(Ungarwein)
von den meiſten Aerzten als vorzügl. Stärkungs-
mittel für Kinder, Kranke und Geneſende em-
pfohlen. Flaſchen à 2 M. 50 Pf. 1 M.

50 Pf., 1 M. und 60 Pf.

Porlwein und Malaga
empfiehlt

die Drogen- und Farbenhandlung von

O cRBurgstrasse 16.
Tanzunterricht.

Die nächſte Tanzſtunde in der Reichskrone findet
nicht Pittwoch, ſondern Wonmerstag ſtatt.

W. Hoffmann.
e u Frauen 4 t.S h eeeeeeeeeeeeeee

m. imit. Lederanti. M. 4.75, m. Rindspalt-
J S mat holagenagelten Tuchaohlen M. 6. 50 bis M. 10,
Tuehaehnha, Oordachnhe m. holagene gelten Tueheohlen M. 13

Kalmehtennhs Mahert G. ln ä, Zä
junges Mädchen aus anſtändiger Familie

welches e ründli
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen in einem Putz
geſchäft per 4. April er. dauernde Stellung.
Gefl. Off. bef. unter Z. 1609 Rudolf
Mosse, Malle a/S.

Jch ſuche zum 1. April eine ältere zuverläſſige
c oöcdhümn nur ſolche die wirklich

e S gute Zeugniſſe auf-
weiſen können, mögen ſich melden bei

Frau Rittmeiſter Conracl, Reitbahn 5.

Ein Dienſtmädchen 16——18 Jahre, mit guten
Zeugniſſen wird zum 45. Februar oder 1. März
geſucht, zu erfragen bei

C. Brendel, Goithardtſtraße.
Freundlich möbl. Stube billig zu vermiethen.

Zu erfragen in der Kreisblatt Exped.

2 anſt. Schlafſtellen offen.
der Kreisblatt Exped.

Ein ächter

St. Georgs-Thaler
zu verkaufen. Offerten mit Angabe des
Freiſes nimmt die Kreisblatt Expedition
nnter W. C. I889 entgegen.

Zu erfragen in

Feuerverſicherungsbank für Deutſchland zu Gotha.
Auf Gegenſeitigkeit errichtet im Jahre 1821.

Bekanntmachung.
Nach dem Rechnungsabſchluß der Bank für das Geſchäſtsjahr 1888 beträgt die in demſelben

erzielte Erſparniß:

75 Procent
der eingezahlten Prämien.

Die Banktheilnehmer empfangen, nebſt einem Exemplar des Abſchluſſes, ihren DividendenAntheil
in Gemäßheit des zweiten Nachtrages zur Bankverfaſſung der Regel nach beim nächſten Ablauf der
Verſicherung, beziehungsweiſe des Verſicherungsjahres, durch Anrechnung auf die neue Prämie, in den
in obigem Nachtrag bezeichneten Ausnahmefällen aber baar durch die unterzeichneten Agenturen, bei
welchen auch die ausführliche Nachweiſung zum Rechnungsabſchluß zur Einſicht für jeden Banktheil-

Jm Februar 1889.
Otto Peckolt, Stadtrath a D in Merſeburg.
Oswald Kamprath in Lauchſtädt.
Bernhard Böttger in Lützen.
Robert Ritter in Schkeuditz.

Agenten der Feuerverſicherungsbank f. D. zu Gotha.

nehmer offen liegt.

Iaieser Wilhelme- Halle.Mittwoch, den 6. und Donnerstag, den 7. Februar

2 9088C WoBnGerte
der österreichischen Mädchen -Capelle (1I2 junge Mädchen)

unter Leitung von Frl. Lucie Rauscher.
P ROG RA I VI.1) Hoch Habsburg, Marſch Kral. 7) Türkiſche Schaarwache Michaelis

2) Ouvertnre zu „Dichter und Bauer“ Suppé.
3) Traum- Walzer aus „Der Feld-

Prediger e e Millöcker.4) Pariationen für Contrebaß. Martin.
5) Rachtigall-Polka. Kegel.6) Troubadour, Phan'aſie Verdi.

Anfang

8) Quanto Io di amo, Ro-
manze für Violine und Cello Satta,

9) Concert-Ländkler für Violine Haſſauer.
10) Don Cäſar, Potpourri Dellinger.
11) Carlotta-Walzer Millöcker.12) Der kreuzſidele Kupferſchmied Peters.

s Uhr.Entree an der Kaſſe: 1. Platz 1 Mk., 2. Platz 80 Pf., Gallerie 30 Pf.
Billets im Vorverkauf: 1. Platz 80 Pf., 2. Platz 60 Pf., Gallerie 30 Pf bei Herrn

WWeyer, Bahnhofſtraße und Herrn Moritz. Burgſtraße.

S Von Sonnabend, den 9. ds. Mts. ab ſtehen
D hochtragende an neumtlchendee MKünhe met den Mcäiberma, ſowie jährige

bei mir zum Verkauf.

H.
Ofrner älher und Ballen

Mürnm berg er.

Aä
Mittwoch, den G. d. M. erhalten wir wieder

in großer Auswahl einen Transport

C C ä
mee e.Gebr. Strehnl, Neumarkt.

Althee- Bonbons
vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit empfiehlt
täglich friſch

Fr. schreiber“s Conditorei.
Kirchlicher Verein des Neumarkts

Donnerſtag, den 7. Februar, Abends 8 Uhr,
Verſammlung in der „Stadt Leipzig.

Der Vorſtand.

Ehemalige Garde.
Mittwoch, den 6. Febr., 82, Uhr Abends

MWonatsverſammlung in der Reichskrone. Auf-
nahme neuer Mitglieder. Der Vorſtand.

Reichskrone.
Miüttwoch, den 6. Februar

Abends 8 Ahr
V. Abonnements-Concert

gegeben vom Trompetercorps des Thüring.
HuſarenRegts Nr. 12 unter Leitung ſeines

Stabstrompeters Herrn W. Stutzer.
ſind im Vorverkauf bei den HerrenBillets Cigarrenhändier Meyer, Bahnhof

ſtraße, Matto, Roßmarkt, Moritz (in Firma
Gebr. Schwarz) Burgſtr. und in der Galanterie-
waarenhandlung von H. Limprecht, Entenplan

Freitag d. S. Februar
ge Abends 7? UVhr

im Schlossgartensalon
Drittes

Abonnemenktsconcert.
2itwirkende:

Frau Metzler-Loewy (Sopran).
Herr Julius Klengel (Violoncell).

Brogramm.
Sonate Opus 99 für Clavier und Violoncell
von Brahms.
Lieder von Schumann, Mendeleſohn, Brahms.
Suite in 5 Sätzen für Violoncell von Klengel.
Lieder von Reinecke, Franz, Graedener.
Nocturne von Chopin, Mazurka und Spinn-
lied von Popper.

Billets nummerirt à 2,50 M., nicht nummerirt
à 1,50 M. in der Buchhandlung von Stollberg.

a asO.
Geſellſchaftsabend im goldenen Arm Freitag

den 8. Februar 1889. (Wintervergnügen.
Stadttheater Halle.

Mittwoch, 6. Februar. Haaſemanns Töchter.
Stadttheater Leipzig.

Neues Theater. Mittwoch, 6. Februar. Der
Troubadour Hierauf: Die Puppenfee.
Altes Theater. Nachmittags 3 Uhr: Die 7

S

r

Ein großes Läuferschwein
ſteht zu verkaufen

kleine Sixtiſtraße Nr. 14. zu haben. Reinhold Walther. Raben. Abends 7 Uhr: Engelmann's Rache.
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